
Wenn  der  Neonazi  einen
Apfelkuchen  backt  –  „Adams
Äpfel“ am Schauspiel Köln
geschrieben von Eva Schmidt | 21. November 2016
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Kann man noch an das Gute im Menschen glauben? Pfarrer Ivan
(Jörg Ratjen) tut das: In seiner Kirche nimmt er Straftäter
auf, um sie zu resozialisieren. Khalid (Mohamed Achour), den
Räuber,  Gunnar  (Nikolaus  Benda),  den  Alkoholiker  und
Vergewaltiger und Poul (Horst Sommerfeld), den ehemaligen KZ-
Wärter, den die alte Schuld immer noch umtreibt. Bis plötzlich
ein  neuer  Delinquent  in  Ivans  Kirche  auftaucht  und  sein
Weltbild ins Wanken bringt: Adam, der Neonazi (Robert Dölle).

Das Schauspiel Köln zeigt mit „Adams Äpfel“ eine abgründige
Farce rund um das Theodizee-Problem. Wie kann Gott das Böse in
der Welt zulassen? Und wie kann Ivan, der Pfarrer, deswegen
nicht an ihm zweifeln? Wie kann er hoffen, all diese „bösen“
Menschen zu „guten“ Bürgern umzuerziehen?
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Das Stück des dänischen Drehbuchautors und Regisseurs Anders
Thomas Jensen hat den gleichnamigen Film zur Vorlage, Regie
führte Therese Willstedt. Es handelt sich aber keineswegs um
ein moralisches Thesenstück, sondern hier wird zielsicher mit
den Methoden des schwarzen Humors operiert.

Glänzend spielt Jörg Ratjen diesen sendungsbewussten Pfarrer,
dessen Nettigkeiten immer auch extrem süßlich wirken. Dazu
gehört, dass alle in dieser Kirche in Pantoffeln herumlaufen
müssen, langweilige Predigten zur Tagesordnung gehören und die
schweren Jungs mitnichten ihre verbrecherischen Machenschaften
aufgegeben haben – Khalid überfällt immer noch Tankstellen und
Gunnar  greift  nicht  nur  Mädchen  in  die  Tasche,  sondern
organisiert sich auch seinen Schnaps. All das will der Pfarrer
nur nicht wahrhaben…obwohl selbst Jesus am Kreuz in der Kirche
schon der Arm angebrochen ist.

Als Nazi Adam kommt, wird die scheinheilige Harmonie zunächst
gestört. Schonungslos hält er dem Pfarrer seine Lebenslügen
vor: Mitnichten hat dieser eine heile Familie. Seine Frau hat
sich  umgebracht,  sein  Sohn  ist  schwerbehindert,  er  selbst
wurde als Kind missbraucht. Doch der Pfarrer will die heile
Welt nicht aufgeben und schlägt Adam vor, einen Apfelkuchen zu
backen, weil dieser ein Ziel im Leben brauche. Der Neonazi
würde am liebsten Amok laufen, doch in den Knast zurück will
er auch nicht – also Apfelkuchen.

Die Schauspieler sind gut, der schwarze Humor zündet, oft
überschreitet die Inszenierung bewusst die Schmerzgrenze und
erzeugt damit einen starken theatralischen Effekt. Indes: Die
Auflösung am Schluss überzeugt nicht ganz. Nachdem er den
armen  Pfarrer  fast  totgeschlagen  hat,  wird  Adam  plötzlich
geläutert  und  überreicht  Ivan  einen  frischgebackenen
Apfelkuchen.  So  schnell  ist  selten  jemand  vom  Saulus  zum
Paulus geworden wie an diesem Abend in Köln…

Karten und Termine: www.schauspiel.koeln

http://www.schauspiel.koeln


Tropfen  als  akustische
Skulpturen  –  Arbeiten  des
Ostwall-Preisträgers  Albert
Mayr
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 21. November 2016

Fragiler  Brunnen
von  Albert  Mayr:
„Tropfenstudien“
von 2015, jetzt im
Besitz  des
Dortmunder  Museums
Ostwall  (Foto:
Museum
Ostwall/Courtesy
Galerie
Martinetz/Sophie
Thun)
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Die „Tropfenstudien“ sind fragile Gebilde, Gestelle aus Holz
und Metall, denen sämtlich eigen ist, dass ein viel zu schwer
wirkender  Wasserbehälter  auf  ihnen  steht.  Aus  der  Medizin
bekannte Infusionsregler steuern die Menge des durch dünne
Schläuche abfließenden Wassers, die sich in Tropfen bemisst
und auch beim Tropfen hörbar wird, wenn es – im Grund wie in
einem  klassischen  Brunnen  –  von  einer  Ebene  zur  nächsten
hinuntertropft.

Haben wir es hier mit Kunst zu tun? Und wenn ja, mit welcher?
Klaus  Fehlemann,  Vorstandsvorsitzender  der  „Freunde  des
Museums Ostwall“, wähnt Arbeiten wie diese in der Tradition
von Dada und Fluxus, doch spielen erkennbar auch Merkmale von
Kybernetik  und  Arte  Povera  („arme  Kunst“)  ihre  gewichtige
Rolle. Denn die Stationen, die das Wasser tropfend hinter sich
bringt, sind nicht Schalen aus Marmor oder Bronze, sondern
alltäglichste Dinge, Reste einer PET-Flasche, eine Scherbe,
ein Stückchen Blech und so fort. Ihnen allen ist eigen, dass
an ihnen montierte kleine Mikrophone die Tropfgeräusche zu
Verstärkern  ableiten  und  so  aus  den  „Tropfstudien“  zudem
akustische Skulpturen machen.

Der  Wiener  Künstler  Albert
Mayr  (Foto:  Museum
Ostwall/Roland  Gorecki)

Mit 10.000 Euro dotiert

Albert Mayr heißt der 1975 im österreichischen St. Pölten
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geborene, in Wien lebende Künstler, der diese eigenwilligen
Brünnlein  geschaffen  hat  und  dafür  mit  dem  MO-Kunstpreis
ausgezeichnet  wird,  welchen  die  Dortmunder  „Freunde  des
Museums Ostwall“ jetzt schon zum dritten Mal verleihen. Der
Preis ist mit 10.000 Euro recht komfortabel dotiert, dafür
bleiben die Tropfsteinstudien nach der Ausstellung in Dortmund
und ergänzen die Sammlung.

Eine  Trommel  auf
dünnen Spinnenbeinen:
„Arachnotom“  von
2010-2016  (Foto:
Museum
Ostwall/Courtesy
Galerie
Martinetz/Albert
Mayr)

Rhythmische Kunst

Eine kleine Ausstellung im „Schaufenster“ des U-Turms zeigt
noch einige weitere Arbeiten des Preisträgers, der sich in der
Jury  übrigens  gegen  10  Mitbewerber  und  Mitbewerberinnen
durchsetzte. Ein durchgängiges Motiv in seinen Arbeiten ist
der Beat, der Puls, der Schlag, der – anders als bei den
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Tropfsteinstudien – häufig auch mit regulären Trommeln erzeugt
wird.

Jedenfalls sieht es so aus, als ob in einigen Videoarbeiten
mit einer Gurke, einem Holzstock oder einer Möhre geschlagen
wird. In Wirklichkeit dienen die Trommelfelle lediglich als
Leinwände für Rückprojektionen, doch die Geräusche sind halt
da, kräftige, unregelmäßige, manchmal verzerrte Schläge von
der Tonspur. Stören sie nicht das filigrane Plätschern der
Tropfskulpturen im selben Raum? Nein, findet Künstler Mayr,
sie bilden so etwas wie einen akustischen Vorhang, das Ganze
sei durchaus zu verstehen als eine einzige Klanginstallation.

Übrigens  steuert  auch  ein  Brünnlein  aus  zwei
Lautsprecherboxen, die in Strahlen Wasser lassen („Stereo auf
Mono“, 2007), mit seinem Rauschen zum Gesamtklang des Raumes
bei.  Fließendes  Wasser,  harte  Beats,  leichtes  Tropfen,
Trommelskulpturen auf wackeligen Beinen – das sind wesentliche
Elemente im Schaffen Albert Mayrs.

„In-A-Gadda-Da-Vida“

Eine Arbeit, die eigentlich eine Performance ist, trägt einen
(in der Fachwelt) berühmten Namen: „In-A-Gadda-Da-Vida“ war in
den  70er  Jahren  der  Titel  eines  langspielplattenlangen
Musikstücks der Gruppe „Iron Butterfly“, das ein besonders
langes,  intensives  Schlagzeugsolo  prägte.  Dem  Wesen  dieses
Musikstücks  spürt  Mayr  nun  nach,  indem  er  im  Halbkreis
aufgestellte  Trommeln  verschiedener  Größe  mit  einem
beweglichen, harten Wasserstrahl zum Tönen bringt. Die Aktion
fand am 18. November nach der Preisverleihung auf dem Vorplatz
des Dortmunder U statt.

„MO  Kunstpreis  für  Albert  Mayr“,  Museum  Ostwall  im
Dortmunder  U,  4.  Ebene,  Leonie-Reygers-Terrasse,
Dortmund.
Noch bis zum 12. März 2017
Di+Mi  11-18  Uhr,  Do+Fr  11-20  Uhr,  Sa+So  11-18  Uhr,



Eintritt 5 €.
www.museumostwall.dortmund.de


